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S50. Geldbuße oder 50 Tagen Gcsöng,
niß. Der Anwalt der Vcrurthcilten legte
Berufung an das Obcrgericht ein, wel-ch- es

indessen die Entscheidung des Poli-zeirichte- rs

bestätigte. Die neun Chine-se- n

befanden sich inzwischen aus freiem
Fuße gegen Bürgschaft, welche von chine-sisch- cn

Kaufleuten, ihren Herren", ge-ste- llt

worden war. Nun hatten sie aber-ma- ls

im Polizeigericht zu erscheinen, un:
nach Abweisung der Berufung abermals
verurtbeilt ;u werden. Es erschienen

ter! Hat er sich docl) ganz freündsch'aft-lic- h

mit Frau Limouzin unterhalten.
Angesichts dieses Schauspiels,, welches

ein früherer französischer General bietet,
ist es begreiflich, wenn ein großer Theil
der französischen Presse über diese Ge-schicht- en

leicht wegzugleiten sucht oder sie

doch nicht so vertieft, wie sie eö in jedem
anderen ähnlichen Falle thun würde. Es
muß auch wirklich für jeden patriotischen
Franzosen ein tief bedrückendes Gefühl
sein, wenn er einen der höchststchen-de- n

Führer im Austandde solchen
moralischen Verfalles sieht, von dem er

finder war schon, langst sess begründ'et,
als er. sich der Erforschungs-Erpeditio- n

unter Fremont und Gilpin anschloß.
Bis auf den heutigen Tag kann Baker
nicht vergessen, wie er in Gemeinschaft
mit Fremont, Gilpin. Lieut. Marwell
und Kit Earson auf dem St. Vrain im
Felscngebirge im Jahre .1843 den 4.
Juli feierte. Frcmonts alte Haubitze
feuerte an jenem Tage einen festlichen
Salut inmitten der stillen Berge ab, und
zum Mittagsmahl gab es Kuchen und
Gefrorenes, einen unerhörten Genuß im
fernen Westen zur damaligen Zeit. Frc- -

Judianspvli
'WATim C0?PANY

23 Süd Pe',!tsv'vntaflr.
liefert ausgezeichnetes Wafs:r zum Trin
ken, Kochen, Waschen, Baden, für hydrau
lische Elevator?, Maschinen und Äciore,
sowie zum Feuerschutz, kosten aufcao?.

entlich mäßig.

nriiomitH A.. Morrl,
VrSfident.

vem strengen eseyr, vaö ry?ien nnver-traut- e

Geheimniß gegen Niemand zu
verrathen, auch auf keinen Fall ihren
Landslcutcn davon Mittheilung zu mct
chen. Dies hatte den gewünschten Er-fol- g

; denn, wie man erwartet hatte,
wurde der Vorfall jedem Stammes-genosse- n

im engsten Vertrauen" mitge-thei- lt

und die Tclegraphenanlagcn
sind seitdem unberührt Izebliebcu.

A m S 0 nn tag, den 13. Nov.,
stiegen die Herren Lhoste und Mongol,
Letzterer Dircctor der Gasanstalt in
Montdidicr, mit dem Luftballon Ära-go- "

in Paris auf, um wissenschaftliche

Forschungen vorzunehmen. Seit ihrem
Aufstieg sind die beiden Luftschiffe? spur-

los verschwunden. Man gibt sich ernst-hafte- n

Befürchtungen über ihr Schicksal
hin. Derartige Fälle sind übrigens nicht
so selten, als man annimmt. Vor 6

Jahren stieg in Ehicago ein Redakteur

jf .u
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gegen'alle Schmerzen.
Berichte iiber den Erfolg von St. Jakob

Oel, welche vor Jahren erzielt wurden und jetzt
bestätigt erden.

ClnIdenenltkZ ßandgelenk grieilt Juni 1881.
Braver, Beaver Co., Pa. d

Lor einigen Tagen siel ich vom Wagen und
verrenkte mir das Handzelen! in einer schlim
mtn Weife ; die Schmerzen waren furchtbar.
Konnte keinen Finger bewegen und nicht fckla
len. Nachdem ich St.JakobS Oel angewandt

waren alle Schmerzen in 10 Minuten ver?a:te S.C. AtkinS.

k Jahre später.
Beaver, Beaver Co.,'Pa., kS. Oktober 183.

Bor etlichen Jahren fiel ich'vom Wagen und
verrenkte wir da Handgelenk. Ich wurde

eranlaßt Et. Jakob S Oel u versuchen und
war in kurzer Zeit vollständig geheilt.

S. C.'.Ätkink.

Sie Leideu elue? Redakteur?.
Bloomington, JllS., Oktober 1380.

Ich habe viele Jahre an rheumatischen
Schmerzen in weinem Aenkel gelitte und
konnte durch nicht Linderung finden. Drei
Einreibungen mit Ct. Jakob Oel pellten mich
fast gan, wieder her. P.re? A. Folsom.

Jahre fpilter geheilt.
Bloomington, JLS., 13. Okt. 1336.

Jch'alaub ti war im Jahre 1830, all ich
durch St. JakvbS Oel von Rheumatismus be
ireit wurde. Derselbe hatte sich im Senkel
festgesetzt und ich konnte nicht ohne Stock gehen.
Nach einigen Einreibungen mit dem auöge
zeichneten Schmerzenstiller war ich hergestellt
und bin seit der Zeit von allen Schmerzen er
schontgeblieben. Perc? .'.F 0 l l 0 m .
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DiMuÄKoelüM
HAMBURGER
TROPFEN

(2 tam
Slutkrankhetten, LeSer- - u. Magenleiden

yrt, 60 titntt oder fünf fclatn f2.00 j ta Uta
xotbeke zu haben.

INI (Bims A.TCCLH CO., UILTIBOUE.ID.

000000Eine kinderlose Ehe
ist selten eine glückliche. Hit uns wodurch diesem
Uebel in kurzer ei t abgeholfen werden kann, eizt
der RettungsÄnker", .:50Lei:en, mit nztxx
getreuen Bildern, welcher von dem alten deulsen
Heil-Jnstit- ut in Äe Bork berauszegeben wird,
auf die k l a r st e W e i s e. Junge Vtutt. die in den
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Mormonenapoflel in Nöthen.

Seit ungefähr drei Monaten ivaren
sechs Mormonenapostel in der Umgegend
von (lalera in Alabama sowie über der
Grenze in Georgia thätig, fanden aber
bei der Masse der Bevölkerung eine sehr
unfreundliche Aufnahme. Die Apostel"
kehrten sich nicht daran und arbeiteten
mit um so größerem Eiser, bis es ihnen
in Calera gelang, vier Frauen und zwei
Männer zu ihrem Glauben zu bekehren.
Die neuen Proselyten, sämmtlich verhei-rathet- e

Leute, rüsteten sich nun zur Reise
nach Utah, ZvaS die anderen Bürger in
solche Ausregung versetzte, daß sie den

Aposteln bi Aufforderung zukommen
ließen, die Gegend sofort zu verlassen.
Die Mormonen thaten dieö nicht, sondern
rühmten sich noch, daß ihr heiliger Be
rus" sie vor jeder Gemaltthat schütze.

In der vorigen Woche kam eine
aus etwa 30 Personen beste-hen- de

Bande )!achtö vor das Haus eines
der Convertiten, holte aus dem Hause
zwei Apostel" heraus, führte sie in den
nahen Wald und theerte und ftderte sie.
Die auf diese Weise mißhandelten Hei- -

ligen" wurden dann laufen gelassen, je-do- ch

unter der Drohung, daß sie das
nächste Mal gehängt werden würden,
wenn sie nicht sofort die Gegend verlas-se- n

sollten. Zwei Tage später wurde
auf zwei andere Apostel" Jagd gemacht.
Man holte sie aus dem Hause, in wel-che- m

sie ihre Wohnung aufgeschlagen
hatten, und jagte sie mir Bluthunden in
den Wald hinein, wo sie gezwungen wur-de- n,

sich auf Bäume zu retten, um nicht
von den wüthenden Hunden zerrissen zu
werden. Sie mußten die ganze ?!acht
auf den Bäumen bleiben und durften erst
mir Tagesanbruch wieder hinunter. Am
nächsten tage waren die Apostel" aus
der Gegend verschwunden, zugleich mit
ihnen jedoch ihre sechs Neubekehrten.
Sechs Familien wurden dadurch in's
Unglück gestürzt.

Die Missionäre begaben sich alsdann
iil den südlichen Theil von Calera (5oun-1- 9,

welcher zwar dicht besiedelt ist, aber
nur von unwissendem Landvolk. Sie
hatten dort einen sehr bedeutenden Er-.fol- g,

und binnen wenigen Tagen war es
ihnen möglich, mehr als ein Dutzend
Männer, grauen und Binder auf den
Mormonen-Glaube- n zu taufen. Die

arnrer, wclclze sich auf die Bckchrungs-versuch- e

der Mormonen nicht eingelassen
Kalten, gcriethen dadurch in große Wuth
und beschlossen, dem Unwesen ein für alle
Mal ein Ende zu machen. Ueberallhin
wurden Drohbriefe mit den Abbildungen
von Särgen und Todtenköpsen versandt
und jedermann wurde gewarnt, sich nicht
auf die Versammlungen der Mormonen
zu begeben, falls ibm sein Leben lieb
sei.

Die Mormonen und ihre Anhänger
achteten dieser Drohungen nicht und hi'el-te- n

ihre Versammlungen offener ab, denn
je. Einige Male wurden in die Ver-sammlung- eu

Pistolenschüsse abgefeuert,
doch richteten dieselben keinen großen
Schaden an. Nur Elder" Parsons
erhielt eine Schußwunde durch ein
Ohr,

Neulich sand in einem Schulhause,
sieven Meilen von Ealera, wieder eine
Mormonen-Versammlun- g statt, auf wel-ch- er

viele Frauen und Kinder erschienen
waren. Der Gottesdienst" war noch
nicht zu Ende, als die Andächtigen"
von einer bewaffneten Truppe überfallen
wurden. Die Weiber kreischten und die
Kinder schrien, und die Apostel" ver-sucht- en

sich durch die Fenster in's Freie
zu retten, wurden aber dabei ertappt und
gefangen genommen. Ihre Feind führ-te- n

sie nun in den Wald hinaus, wiesen
Stricke auf und wollten sie mit denselben
aushängen, als einige besonnenere Bür-ge- r

auf den Schauplatz der That kamen
und durch inständige Bitten veranlaßten,
daß man die armen Teufel laufen ließ,
ohne ihnen an den Kragen zu gehen.
Die Apostel", denen der Strick bereits
um den Hals geruht hatte, versprachen
hoch und theuer, sie würden sofort die
Gegend verlassen. Sie hielten Wort,
und vorläusig hört man in der Umgegend
von den Mormonen nichts mehr.

Jim Baker.

In einem bescheidenen Häuschen am
Snake-Fluss- e in der Nähe der Grenze
zwischen Colorado und Wyoming wohnt
ein in seiner Art berühmter Mann, Na-me- ns

Jim Baker, der allgemein unter
dem Namen der Berggreis" bekannt ist.
Er ist gegenwärtig bereits über 0 Jahre
alt, hat sich aber noch seine jugendliche
Kraft und Elasticität bewahrt und rühmt
sich, daß er sich noch ebenso jung sühle.
wie vor langen Jahren. Sein Haar ist
lang und schneeweiß und fällt ihm in
dichten .Locken über Schultern und
Nacken ; sein Auge ist noch durchdringend
scharf und klar, trotzdem sein charakteri-stisc- h

gesonntes Gesicht von zahllosen
Furchen und Runzeln durchschnitten ist.

Jim Baker strfji in dem Nufe, einer
der ältesten und bedeutendsten Plornere
des Westens zu sein. Er widmete sich
bereits im Jahre 183 dem beschwerlichen
Grenzerleben und nahm damals von
Jndevendence in Missouri aus Antheil

s )fttÄ ?f St-- fm m At II t.viivii i 4 iy will
fernen besten, eit zener Zeit gab eS
kaum einen Jndianerkrieg in den westli-che- n

Prairien, an welchem sich Jim Ba- -

ker nicht betheiligt hätte. In den letzten

Jahren war er von der Negierung als
Kundschafter angestellt und wohnte u.
A. dem berüchtigten Meeker-Massacr- e

bei, als die Utes sich gegen den Agenten
Meeker auflehnten und denselben ermor
deten.

Bakerö Ruf als Jäg.er und Pfad

auch neun Chinesen, aber nicht die richti- - !

. . srs. , j j :w . . I

gen. 'ie vcruny euren oiKrieignue ;

waren zu wcrthvolle Persönlichkeiten,
als daß man sie 50 Tage hätte entbehren
können; ebenso wenig wollte man die
Geldbußen. bezahlen, und es wuri en da-h- er

neun chinesische Vagabunden aufgc-triebe- n,

welche die Plätze der Verurtbeil-te- n

einiiahmen. Die Stellvertreter sind

froh, ein paar Wochen auf Unkosten der
Stadt leben zu können, zumal da sie da-f- ür

von den Lotterie-Agcnte- n natürlich
noch eine Geldcntschädigung erhalten,
die, wie es heißt, je 95 Cts. per Tag be-trä-

gt.

Sie marschirtcn vergnügt in'ö
Gesängniß. Und die dortigen Behörden
scheinen gegen eine solche, allerdings im
Heimathlande der Zopfträger nicht

Stellvertretung nichts ein-zuwen- de

zu haben. j

Der erste i n den Ver. S t a a-t- en

gebaute Eanal ist zum Verkauf an- - '

gezeigt. Es ist der UnionEanal, d;r
vom Schuykill bei Reading ausgehend, j

beim jetzigen Middlctown in Dauphin j

Eounty 111 Pennsylvanlen 111 den ,

quehanna mündet. Schon William
Penn hatte seine Anlage empfohlen, aber
erst siebzig Jahre später, im Jahre 1762,
wurden die .Vermessungen dafür vorge-nomme- n,

und zwar durch zwei so be-rüh-

Leute, wie den Astronomen Da-vi- d

Rittenhouse und den Quästor der
Universität von Pennsylvanien, Dr.
William Smith. Er sollte das este
Glied eines Wasserweges zwischen dem
Eric-Se- e und dem Tclaware sein, ein
Unternehmen, das für jene Zeit so riefen-ha- ft

und unausführbar erschien, daß
man seine Befürworter einfach für ver-rüc- kt

hielt. Indessen wurde der Eanal
dennoch in Angriff genommen, doch
währte eS bis 1827, ehe er vollendet
wurde, da der Reoolutionskrieg dazmi-sche- n

kam. Zu seiner Herstellung war
das Bohren eines Tunnels des ersten
in den Ver. Staaten durch 800 Fuß
harten Felsens nöthig, und da der höchste
Punkt des EanalS höher war, als der
Wasserlanf, aus welchem er gespeist
werden sollte, mußten Pumpwerke gebaut
werden, um das Wasser auf die nöthige
Höhe zu heben. Mit anderen Worten:
Es gab dabei für den damaligen Stand
der Jngenicurskunst höchst schwierige
Aufgaben zu lösen. Der Bau kostete
H.?,000,000. Jetzt ist der Eanal werth-lo- S,

denn die Eisenbahnen haben ihm
alles Geschäft fortgenommen und deshalb
soll er jetzt unter den Hammer gebracht
werdeil.

'onk Nnslande.
Der g r i c ch i s ch e G e s a n d t e

in Bukarest, Durulti, hat, der Polit.
Eorr." zufolge, die diplomatischen Bczie-hunge- n

mit Rumänien abgebrochen und
ist ant !. Rooembcr aus Bukarest abgc-reis- t.

Unmittelbare Veranlassung hierzu
waren I?!cinungSvcrschiedcnhcitcu in Be-tre- ss

der Staatsangehörigkeit eines in
Rumänien verstorbenen Individuums,
wie denn überhaupt Eontrovcrsen über
Staatsangehörigkeits - Verhältnisse zwi-sche- n

der diplomatischen Vertretung Grie-chcnlan- dS

und der Bukarestcr Regierung
wiederholt vorgekommen waren. Im
letzten Falle handelte es sich um die ng

der Hinterlassenschaft und) einer

Persönlichkeit, von welcher der ricchi-sch- e

Geschäftsträger behauptete, daß sie

im griechischen Untcrthancn-Verband- e en

habe, während die rumänische

Regierung den rechtlichen Bestand dieser

Staatsangehörigkeit und damit auch das
Recht der griechischen Behörde zur Rege-lun- g

der Hinterlassenschaft nach dem Ver-stor'ben- cn

bestritt. Als daS rumänische
Tribunal den Ansichten seiner Regierung
beipflichtete, ließ der griechische cr,

Dnrutti, eine scharfe Pro-testno- te

an die rumänische Regierung
abgehen, in welcher er alle von der

Behörde in der Erbschafts-Angelegenhe- it

zu treffenden Entschci-dünge- n

im Vorhinein für null und nich-ti- g

erklärte. Der Minister des Aeußcrn,
Pherekyde, verweigerte die Annahme die-se- r

Erklärung, worauf die griechische

Regierung unter gleichzeitiger Billigung
des Verhaltens ihres Geschäftsträgers
dessen Abberufung verfügte. Man er-war- tet

in Folge dessen in Bukarest, daß
auch der Gesandte Rnmänicns in Grie-chenlan- d,

Teriachin, von seinem Posten
abberufen werden wird. In rumänis-

chen Kreisen wird behauptet, daß Grie-chenlan- d

in früherer Zeit in der . Erthci-lun- g

von Unterthanenbriefcn an solche

Personen, welche sich der Militärpflicht
in Rumänien entziehen wollten, mit un-statthaf- ter

Vereitwilligkeit vorgegangen
sei.

Bei der ersten Einfüh-run- g

des elektrischen Telegraphen in
Chile bediente man sich einer wohlgelun-gene- n

Kriegslist, um die Stangen und
Drahte der'die einzelnen Grcnzforts ver-bindend- en

Telegraphen-Anlage- n gegen
Beschädigungen von seitcn der araukani-sche- n

Indianer zu schützen. In dem en

Lager befanden sich zu jener
Zeit etwa 4050 gefangene Indianer.
Eines Tages ließ General Pinto diesel-bc- n

zusammentreten: dann zeigte er ih-ne- n

die Telegraphenleitungen und rich-tet- e

folgende Frage an sie: Seht Ihr
jene Eisendrähte?'- - Jawohl." ertönte
die einstimmige Antwort. Run gut
fuhr der General fort, dann will ich

Euch nur warnen, zu nahe an dieDrähte
heranzugehen oder sie gar anzufassen ; es

möchte sich sonst ereignen, daß Ihr nicht
wieder davon los könntet." Die Jndia-ne- r

antworteten durch ein ungläubiges
Lächeln. Tarauf hieß der General einen
nach dem andern zwei an die beiden Pole
einer starken Batterie gelegte Drähte an-fasse- n;

sodann befahl er, -- die Drähte
wieder loszulassen, doch ich kann nicht,
meine Hände sind erstarrt," war die

traurige Antwort der Indianer. Die
Verbindung wurde nun unterbrochen und
die Gefangenen damit wieder freigegeben.
Nicht, lange danach ließ' der General sie

überbaust in Freiheit setzen, jedoch mit

mont hatte den Kuchen für den Festtag
schon seit der Abreise aus der Heimath
aufbewahrt, und das Eiscrcam wurde
dadurch hergestellt, daß man Schnee von
den Bergen nahm und einige wilde Zie- -

gen melkte.
Lieutenant Marwell ist schon lange

gestorben, und auch Kit Earson hat schon

seit Jahren die Grenze überschritten, von
woher es kein Wiedersehen gibt. Der
grüne Rasen bedeckt ln Taos, vctvo

Merico, ihre Gräber. Nur Fremont lebt
noch, um mit Hilfe seiner greisen Gattin
die Memoiren seines thotenreichen Lebens
niederzuschreiben. Er-Gouvern- Gll- -

pin ist heute in Denver ansäßig und kann
dort jeden ag aus der Straße gesehen
werden. Er hat sich schon langst mit der
Eivilisation ausgesöhnt, während sein
alter Freund und Wasfcngefährte Jim
Baker noch immer dem edlen Waidwerk

huldigt und Fallen stellt, als ob über-

feinem Haupte keine 80 Jahre vorüber-

gezogen wären.
Es ist merkwürdig, dan Männer wie

Gilpin, Fremont und Baker ein so hohes
Alter erreicht haben, trotzdem sie es in
ihren früheren Jahren gewiß nicht leicht
hatten und fast jeden einzigen Tag mit
Sorgen und Gefahren aller Art zu
kampren liattcn.

Französische Krlegshtlden.
T.tx Köln. Ztg." wird aus Paris

geschrieben: Man kann nicht sagen, daß
die Verhandlungen gegen Eaffarel und
sr -- l t r rr
genossen oisyer pouitsca interessan-
tes Material beigebracht hätten, da sich

das Ganze in den ausgetretenen Bahnen
eines gewöhnlichen Betrugs- - und Schwm- -

delprocesses bewegt. Das Außergewohn- -

liche daran ist nur das Erscheinen eines
Generals auf der Anklagebank, ganz
befremdend und geradezu unfaßbar aber
daS Benehmen, das er dabei beob- -

achtet und daS einen derartigen Mangel
an moralischem Sinn und eine so man-gelhas- te

Ausbildung des Ehrbegriffs
zeigt, daß man den General beinahe als

eriirnnel inconscient" d. k. mehr als
Kranken, denn als Verbrecher betrachten
mochte. Jedenfalls bietet dieser sonder-bar- e

Mensch Gelegenheit zu einer psycho-logische- n

Beobachtung.
chon nach seiner Verhaftung war es

aufgefallen, daß er nach seiner (Anliefe- -

rung in's Gefängniß nicht etwa nach dem
Grunde seiner Festnahme fragte, sondern
sogleich sein Abendessen verlangte. Man
fragte sich damals, ob dieser ungestörte
Appetit ein Zeichen cynischer Gleichgiltig
kett oder felsenfesten üdcrtrauens aus scme

Schnldlosigkeit sei. Wie man sich später
überzeugen konnte, war cö weder das eine
noch das andere. Als dann zwei Wochen
spater cln Pollzelcommlssar in s Gesang-ni- ß

kam, um ihm die Vcrfüquna des
Präsidenten der Republik, durch die ihm
die Ehrenlegion aberkannt wurde, vor-zules- en

und ihn aufzufordern, die rothe
Rosette aus seinem Knopfloch zu ent-

fernen, antwortete Eaffarel ganz ru-hl'- g'.

Ja. ich habe mir wohl qe- -

dacht, daß daS so kommen wird.
Ich weiß auch, daß Sie das Recht haben,
nur die Rosette vom stocke hcrunterzu-nehme- n,

und ich danke Ihnen, daß Sie
die tactvolle Rücksicht haben, mich das
selbst thun zu lassen." Dam war für
ihn alles gesagt und ohne jede Erregung
trennte er sich von dem Zeichen, das in
den Augen dcS Franzosen und namentlich
des franzosischen OssicierS der Inbegriff
der Ehre ist. Das Staunen aber, das
die apathische Haltung des Generals da- -
malS schon verursachte, sollte noch ver-meh- rt

werden durch seine gerichtliche Ver-nehmun- g.

Aus seinen Antworten auf
die Fragen des Gerichtspräsidenten führe
ich hier die kennzeichnendsten an. Bc- -

fragt, weshalb er sich für eine Lieseruna
von Sattelgurten, die ein gewisser Gail- -

lard zu erlangen versuchte, verwandt
habe, antwortete er mit erstaunter Miene:
Ich honte, dan er mir (durch Disconti- -

rung von Wechseln) helfen werde und
deshalb habe ich ihn unterstützt. Darin
liegt doch wirklich mchts schlimmes."
Als der Fall Langlois (der als Roanner
Fabrikant auftretende Polizeiagent Lar-diess- e)

zur Verhandlung
.

kam,
.

entspannfix Z -- 1 V ti r. ? r rr
,olgcnocs Zwlegeipraa) : ras.: &it

sagen also, daß Sie nur deshalb Ihre
Unterstützung versprachen, um derLimou- -

zin gesalllg zu sein? Eassarcl: Auch,
um die Diöcontirung meiner Wechsel zu
erleichtern. Präs.: Was haben Sie
von dem angeblichen Langlois verlangt?
Eaffarel: Welche Ansprüche er auf die
Ordensverleihung geltend machen könne.
Er sagte, er sei Fabrikant. Das war
sehr gut. Es gibt viele Fabricanten, die
nur deshalb nicht decorirt werden, weil
sie Fabrikanten sind." Wie man sieht,
hat der General noch den Mutb, schlechte
Witze zu machen. Ueber die spätere
Unterredung befragt, die er auf dem
KricgSministerium mit dem angeblichen
Langlois hatte, erzählt er den Hergang
folgendermaßen: Er (Langlois) hat
mir da. auch erzählt, daß der General
d'Andlau ihm schon vorher die Ehren-legio- n

versprochen, ihn aber getäuscht
habe. Da habe ich ihm denn gesagt, er
solle diesmal recht vorsichtig sein und
keine Vorausbezahlung machen." Recht
gemüthlich ist auch folgende Stelle aus
der Vernehmung : Eaffarel : EiueS
schönen Tages war ich bei Frau Limou-zi- n.

Präsident: Sie sahen sie oft
zweimal täglich ? Eaffarel : Ja, recht oft.
Also Frau Limouzin sagte mir eines Ta-ge- s,

daß der Wanzentödtcr Vicat decorirt
werden wolle." Hierbei ist zu bemerken,
datz der General sich ein Wortspiel er-lau- bt,

da insecticide Vicat." eigentlich
das insektentödtende Mittel Vicat"
heißt. Ganz offenbar hat dieser Un-glücklic- he

gar kein Gefühl von der Rolle,
die er spielt, ja, er scheint schon so weit
moralisch heruntergekommen zu sein, daß
ihm, dem früheren General, die Gesell-schaf- t,

mit der er auf der Anklagebank
sich befindet, aax kein Unbehagen berei

noch dazn keine Rechenschaft ablegt.
Eaffarel hat aber nicht nur unanständig
und unredlich gehandelt, indem er Or-denskreu- ze

und Lieferungen zn verkaufen
suchte, sondern er hat in seinem ganzen
Geschäftsbetrieb eine derartige geistige
Unfähigkeit und Beschränktheit bewiesen,
daß malt nicht fassen kann, wie er es zu
einer so hohen Stellung gebracht hat.
Denn daS eine muß als mildernder Um-stan- d

angeführt werden, daß Eaffarel erst
auf die strafbare Bahn gebracht wurde,
als er selbst durch'eigene Leichtfertigkeit
und die Betrügereien einer halsabschnei-derische- n

Bande vollkommen ausgeraubt
und zu Grunde gerichtet war. Insofern
kann man ihn als ein Opfer bezeichnen,
während bei seinem Kameraden Andlau
die Dinge noch schlimmer liegen. Dieser j

ist nicht der Verführung unterlegen, son-der- n

ganz aus eigenem Antriebe beging
'

er seine Betrügereien und suchte Opfer
um sie zu dccorircn. UebrigenS macht

man es der Regierung mit Recht zum
Vorwurf, daß sie in dieser Angelegenheit
nicht mit gleichem Maße gemessen uud
Eaffarel sofort vor ein Ehrengericht ge-ste-

llt

und der Ehrenlegion verlustig er-kl- ärt

hat, während von der Einleitung
eines ähnlichen Verfahrens gegen Gere
ral Andlau bisher nichts gehört wird.

m

Born Jttlande.
Die Bundes - Oberrichter

erkalten ein festes Gehalt von $10,500
jäyrlich, während ihre Elerks" sich im
Durchschnitt aus etwa $40,000 per Jahr
stehen. Auch eine der Schönheiten der
amerikanischen Gerechtigkeitspflege.

Einige Bürger in der Um
gegend von Pasadena und Santa Mo-nic- a

in Ealifornien haben den Staats-behörde- n

zwei Landstrecken von 50 und
von 120 Ackern unter der Bedingung an-gebot-

daß auf diesen Ländereien
Baumschulen errichtet werden sollen. Es
ist noch nicht entschieden, ob die Schen-knn- g

zu dem angegebenen Zwecke ange-nomm-
cn

werden wird.
Die in Chicago erscheinende

Farmers Rcview" sagt auf Gnind der
in der letzten Woche' eingelaufenen Be-

richte, daß die Aussichten auf ein gutes
Gedeihen der Saat von Wintermeizen
nicht günstig seien. Die Hauptschuld
daran trage die anhaltende Dürre. Mit
dem Pflügen konnte in den meisten Fäl- -

len erst sehr spat begonnen werden, und
die Maaten wollten auch dann noch nicht
recht aufgehen, weil es dem Boden an
der nothwendigen Feuchtigkeit fehlte. Im
vorigen Jahre ließen sich die Weizcnsaa-te- n

um diese Zeit viel besser an.
Ein gefährlicher Apothe-ke- r

ist Jesse M. Ficld in Louisville in
Kentucky. Dieser Tage gericth er mit
seinem Rachb? William Beck wegen ei-n- es

Hundes in Streit und stieß in seiner
Wuth BcckS Thür mit dem Fuße ein.
Dafür wurde er ein oder zwei Tage
eingesperrt, und als er herauskam, hatte
er nichts Eiligeres zu thun, als große
Mengen Grünspan auf Becks Hof und
in den nächsten öffentlichen Brunnen zu
schütten, aus welchem eine große Menge
armer Leute ihr Wasser zu holen pflegt.
Glücklicher Weise erzählte er triumphi-rcn- d

sehr bald einigen Bekannten, waS
er gethan hatte, sodaß ein wirkliches Un-glü- ck

verhütet werden konnte.

Im ö st l i ch e n Theile des mitt-lere- n

Tcras, besonders im Eounty Ro-bcrtso- n,

ist unter den Negern eine große
Auswandcrungslust aufgebrochen. Sie
wollen sämmtlich nach Ealifornien aus-wande- rn

und schwärmen für die Idee,
wie früher in Mississippi und einigen
anderen Südstaatcn' unter Regern das
Kansas - Fieber herrschte. Agenten durch-ziehe- n

die Gegend und erzählen den Ne?

gern Wunderdinge von den in Ealifor-nie- n

herrschenden Zuständen, den riesigen
Löhnen und von der dort üblichen völli-ge- n

gesellschaftlichen Gleichstellung der
Schwarzen mit den Weißen. Die Neger-Auswanderu- ng

aus der Umgegend von
Ealvert in Robertson - Couuty hat ei-n- en

solchen Umfang angenommen, daß sie
ein öffentliches Unglück zn werden be-gin- nt.

Dieses geschieht obendrein zu
einer Zeit, in welcher die Vereinigungen
von weißen Arbeitern vor der Aus-Wanderu- ng

nach Ealifornien warnen.

B ei Pattersonsfield in der
Nähe von Oakdale in Ealifornien fand
man die an einem Baume hängende
Leiche eines erst 16 Jahre alten Burschen
Namens Frank McCutcheon. Wie sich
alsbald herausstellte, war der Junge von
einem Mob lynchgerichtlich abgethan
worden. In der letzteren Zeit wurde
Oakdale durch, zahlreiche Feuersbrüuste
heimgesucht, welche augenscheinlich aus-nahmsl- os

das teuflische Werk eines
Brandstifters waren. Vor einigen
Abenden nun hatte man den jungen Frank
McEutcheon gerade dabei getroffen, als
er ein den Herren Mollester fc Dunlav
gehöriges Gebäude in Brand stecken
wollte. Er wurde dem Richter vorge-füh- rt

und von diesem der Superior-Eour- t

überwiesen. Da sich unter der Einwoh-nerscha- st

eine' fürchterliche Erbitterung
gegen den jungen Brandstifter bemerkbar
machte, so wurde ein Gcrichtsdiener gt,

deu Verhafteten noch an dem-selbe- n

Abend in das Eountn-Gefängni- ß

überzuführen. Auf dem Wege dorthin
drangen jedoch zahlreiche maskirte Män-ne- r

auf den Transporteur ein, entrissen
ihm seinen Gefangenen und knüpften
denselben am nächsten Baume auf. Vor
seinem Tode legte Frank noch das Ge-standn- iß

ab, daß er in den letzten zwei
Wochen nicht weniger als 12 Brände in
Oakdale angelegt habe.

In San Francisco scheint
es Ehincscn erlaubt zu sein, ihre

durch chinesische Stellvers
treter absitzen zu lassen. Vor einigen
Tagen verurthcilte der dortige Polizei-richte- ?

Hornblower neun Chinesen, wel-cb- e

beim Lottericspiel abgefaßt wgen, zu

jfc.
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Die kürzeste und direkteste Lir.!, von

aiV7IA.r A POLIN
nach

Frankfort, Dki, Monticello, !??ichizan

Citv, Chicago,
und allen Orten un nördlichen Jlldiana, vkichl

gan, nördlicken Illinois, Wisconsin, Jotra,
Mkuesota. Nebrat'a, fcanfck, fltto Merico:
Dakota, evada, S.a!i.i7?ien und
Onzon.
2 direkte Züqe tägliU. 2
von Jndianapslii zch i't.-ügo-; ebenso na
Wlchtgan fcim. Icgaatt Pnurnanu SchlaZ.
Waggons auf den 9:fc!,ug.'. tzedäckmrlkv
bU an't Reiseziel ertheilt.

ein ahn hat größer S, uemlichketten tUl
billiger Raten alft rsir. 9Um und tautp'.rnr.g
nicht in übertreffen. Stahl.Stt. . N,r Blatter

n etofcttfle, Sufterewfen nd a. wafctrwtn Ein
richtungen, unüdenressiiZie Lvrthkl'e Smigkk,
ten, Land undTouristen.Biliits nav irgend einem
Ort, der von ander ehi beruh, u?d.Vnn man nördlich, flid!i, c r st iH 3
reifen wünscht, kauf man nicht lit nVigi tiUu
di man unter Pr:s u. s. w, gfeh.88n S!ahrm md man sich a

X. D. 13alclwlnf
Distrikt Pafsagt Hg,?,

2 Skd Jllinctl Straße, Jdla?k I. Z,d
Fod B Sarso, . Baldt,

timlCrsaUtx. ?'nal Pasisgier
,

Luxus!

Die Bee Line Koute t4

(I & ST L UNd CC&I BAUN).

Diese auSgezeicknete Balzn befördert

Paffagiere nach

?lutnttu,ti, ?IVIl,RÄI,
IZuUuI,

und allen Neu England Städten

Scblafwage
Mschm

Jndkanapottö
und

atm 2jorf,
ohne Wagenwechsel.

Direkte Verbindung nach

Iiö8our!, l'exas, Ivsusklz,
Xedraska, Oolorado, Calitoi.

uien und Mexiko.

Diedtigtte "guten.
Z2T Mau deude sich wegen näherer Injsr- -

mattou an

I). ö. Martin, Gen'l Paff Aornt.
Eleveland.

W. J. Nichols, Gen'l West. Agent,
St. Laut.

Cblcagro iotilM rxtii
XXtrtHltiru: Xta.llroal.

geit-label- le für durchgehende u Uefil-jics- c.

t . Mär,, 1Si7 zn:
Lkg rlassen da Unian.Devot, Zut?lk., i s.t:

St. ,E.chnl'jg,PoNt'g.iHnk,s l&ccfu.

SbS.Jndtanapl'i 4:30; fll:00 8 't: !N f4An
nt.Sattb'aCt, 6:i3 , x o 6:39 5:iü.
, Klchond ... ö:45 . 1:33 7:10 , c:4i.
u Davto S:) m 3;2S . 9:00 .

, Piaua v.i n . ,

m Urbana 9:41 . f. 6 ,

, lelumdut.... 11:10 t.uo , li:j, Ktwuxl U'3In l:(X'Cv
, tubviS. :? , ! :

, Wheeltng v: t:75 .
. Uttdurg.... 5:m . i b:vo .
, Harrilburg... 2 üra 3:20
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i ashtvgton.. . ! 7 1,. vhtladlvkla. 5:C0 . ! :50

Rm irk ... 7:3 . I : .
, Boston 3:O0rn 7:tu n

rSaltS. f TLflttch.aukaenoms?" Sonntüg.

Pullmann'I Valaii, chlaf. und Hotel.SZee
durch Ul Pittibsr. Harrburg, Lhiladelrhta und

ev psrk. hn Wechiel, te in Wagrschf,l
ach attimsr, Safhingto uud Ocfton.

ffT ?abrkartn nach akn Oftlichn Ltkdt
nnVtn aSn Haxt?ahriattn.uru dI ZL,Sr

nd in dem Stadt.Bureau, 94t dir Jlltnot und
kSashtngton ZUttt und im Union Depot Bureau
Jndianavoltl. ,u hadtn. Schlsas.art,n kör

n taorau g,ftchrt erden durch ,xxli!ati.
bei d,nznten m tadtBurka bit im ünUu
Depot i Jndieaaxoli, Zd.
v. n. erina. . . P. . ortoft. Wasii,

Bllbstn0t Eiraß. Jnd'vl,.
Baaicf ZHtQtta, Genl-Lanaz- ?. Pittlburg. ya...,, d. ul. Vaklagi,,. und TiZet..,,, t
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WABASH EOÜTE !

Falls Sie die Stadt ach irgend .iner Nich.

teü5 hin n verlassen beabsichtigen, gehen Sie
zur Wabash Zicket.Ofsiee, .

Vo. 56 Z?eft Wasyineis StraZe,
Indianapolis,

und erfrage die Fahrpreise nnd näheren Mit
theilungen. Besondere Lusmerksarnkeit fci,d

Land-Käusrr- n

und

Emigranten
zugewandt.
Rundfahrt-Ticket- S nach allen Plätzen im

Westen und 3!ordwesten !

Die birekteys Linie
nach

F(MT WAYNE.
TOLEDO,

DETROIT
und alle östlichen Stadien

SHljsaZ205,
Palaft'Schlafwaggsuz,

zuverlässiger Anschluß und vollständige Sicher,
heil machen die

große Wabalh Gähn
die

beliebteste Passagier-Vah- n m Amerika !

JT. Z?. Wade,
Dftritt.Paffagier. und Land.Agen

Jndianavolt, Ind.
Jok Smith, Teneral Ticket-Manag- er.

r. T l a u d l e r, ?ensass.. und Ticket.Agt.
St. Louis, Ms.

emes dortigen Journals auf. Der
Balloil ward nach vier Wochen im Mi-chigans- ce

zerfetzt aufgefunden, der un-glücklic- he

Acronaut ist nie wieder gesehen
worden. Seine Gattin ging dann zur
Bühne. Sie mv in diesem Sommer
in Berlin als Gast bei Kroll. Ihr
3came ist Rordica.

Ein Mittel gegen n e u r a
Gesichtsschmcrz, das jedenfalls

den Vorzug voller Ungefährlichst be-

sitzt und welchem, wie dem Ailtipyrin,
ein guter Erfolg gegen genanntes Leiden
nachgerühmt wird, empfiehlt Dr. Heller
in der Münchener medizinischen Wochen-schrist- "

: Es ist öfteres Ausspülen der
Icase mit lauwarmcm Walscr. Bejon-der- ö

wirksam aber fand Heller dies WU
tel bei dem so schwer zu. beseitigenden
periodischen Nachthustm der Kinder.
Es kommt oft vor, daß Kinder, welche
den Tag über gar nicht husten, sobald sie

in's Bett kommen, von heftigen, stoß-wei- se

auftretenden Hustenanfällen heim--,
gesucht werden, die bisweilen die ganze
Nacht andauern. Genaue Beobachtn-ge- n

gaben Heller die Gewißheit, daß in
solchen Fällen stets ein Nasenkatarrh be-ste- ht;

bei Tag fließt die Absonderung
durch die Nasenöfsnung nach unten ab,
in der Nacht aber zieht sie sich nach hin-te- n

in den Nasenrachenraum und erregt
dort Hustenreiz. Durch sorgsames Aus-spüle- n

der Nase mit lauwarmem Wasser
vor dem Schlafengehen wird die Abson-dcrun- g

und mit ihr der Hustenreiz be-seiti- ar.

Der dem deutschen Bnn?
desrath zugegangene Gefetzentwurf über
den Schutz der Vögel schließt sich im We-scntlich- en

an den bereits früher dem
Reichstage vorgelegten Entwurf an ; er
bestimmt: 5 1. Das Zerstören und das
Ausheben von Nestern oder Bn.ltstätten
der Vögel, das Todten, Zerstören und
Ausnehmen von Jungen und Qitxn ad
das Feilbieten der gegen dieses Verbot
erlangten Nester, Eier und Jungen ist
untersagt. Auf die Beseitigung von
Nestern, welche sich an oder in Gebäuden
oder in Hosräurncn bcsmden oezieht sich

dieses Verbot nicht. Auch findet das
Verbot keine Anwendn auf das Ein
sammeln und Feilbieten der Eier von

Strandvögcln, Secschwalben, Möven
und Kiebitzen, jedoch kann durch Landes-qesct- z

oder durch landespolizeiliche An- -

Ordnung daS Einsammeln der Eier dieser
Voget für bestimmte Orte der sur be

stimmte Zelten untersagt werden. $ 2.
Verboten ist ferner: a. das Fanden und
die Erlegung von Vögeln zur Nachtzeit
mittelst Leimes, Schlingen, Netzen oder
Wasfen; b. jede Art des angenS und
der Erlegung von Vögeln, so lange der
Boden mit Schnee bedeckt ist: e. daS

Fangen der Vögel mit Anwendung
von Körnern oder auch anderen Futter-stofse- n,

denen betäubende oder giftige
Bestandtheile beigemischt sind, oder unter
Anwendung geblendeter Lockvögel: u.
daS Zangen von Vögeln mittelst Fall- -

käsigen und Fallkästen. Ikeusen, großer
schlag- - und Zugnetze onne mitteilt be

weglicher und tragbarrr, auf dem Boden
oder quer über das Ald, das Niederholz,
daS Rohr oder den Weg gespannter
Retze. Der Bundesrat!, ist ferner
ermächtigt worden, auch bestiminte andere
Arten des angenS sowie das Fangen
mittels Vorkehrungen, welche eine Mas-senverfolgu- ng

von Vögeln ermöglichen.
zu verbieten. 6 3. In der Zeit vom I.
März bis 15. September ist das' Fan-ge- n

und die Erlegung der Vögel, so- -

wie das Feilbieten todter Vogel über--

Haupt untersagt. Zuwiderhandlungen
gegen d.s Gesetz werden mit Geldstrafe
bis zu 150 Mark oder mit Hast bestrast;
der gleichen Strafe unterliegt Derienlae,
welcher unterläßt, Kinder oder andere
Personentzunter seiner Votmäßigkeit von
der Uebertretung des Gesetzes abzuhal-te- n.

Dem Entwurf sind beigefügt
einige in Preußen bereits erlassene, auf
den Vogelschutz bezügliche Polizeiverord-nunge- n

; eine Zusammenstellung, aus.
welcher ersichtlich ist, wie der Vogelschutz
in den einzelnen Vundesstaaten, mit
Ausnahme Preußens, bisher geregelt ist;
das schweizerische Bundesgesetz über
Jagd- - und Vogelschutz vom 17. Herbst-mön- at

1875, sowie eine Vereinbarung
zwischen Oesterreich und Italien, in wel-ch- er

die Regierungen beider Staaten sich

verpflichten, den für die Bodenkultur
nützlichen Vögeln den thunlichsten Schutz
und zwar mindestens in dem im Äer--

trage näher bezeichneten Umfange zu ge-währ-

An den Verhandlungen über
den Veitritt zu dem letzteren Beitrage
sich zu ketheiügen, ist Teutschland'bisher
außer Stande gewesen. Sind aber erst
allgemein bindende Vorschriften für das
deutsche Reich vorhanden, so bietet sich

auch die Möglichkeit einer nmfassenden
Verständigung mit denjenigen auswärti-ge- n

Regierungen, deren Gebiete für den
Schutz der aus Deutschland verziehende
Zugvögel hauptsächlich in Betracht kom-m- m.

Howe Ventilating Base Burner.
Et perfekter ventttater.

Äase BurnerS . nrivund alle Sor-te- n
1 s

Heizöfen o jc iionceii?'
sehr b i l u I

4 UOLJ. ' i

lig. '

Wenn Et ireend einen Ofen kaufen ollen, sollten
Sie rft vorsprechen tei
Wm. XI. Bonnott & ou, ;i, 38 Eiid Mridia trai.


